
Eine Landschaft  und ihre Fossilien
Kaum eine Landschaft  hat in wenigen 
Jahrzehnten in der Welt der Paläonto-
logie einen solch rapiden Aufstieg er-
lebt wie der Anti-Atlas im südöstlichen 
Marokko. Fossilien aus dieser Region 
wurden in zahlreichen geowissenschaft -
lichen Artikeln beschrieben und abgebil-
det, sie erscheinen auf allen Börsen und 
befi nden sich in fast allen Sammlungen. 
Zahlreiche geologische und paläonto-
logische Forschungsprojekte sind be-
reits abgeschlossen und weitere befi nden 
sich in Planung. Lohnt es sich überhaupt 
noch, weitere Expeditionen in dieses Ge-
biet zu unternehmen? Lassen sich, ab-
gesehen von kleinen Details, noch neue 
Erkenntnisse  gewinnen? Lassen sich bei 
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Karbonische Ammonoideen aus 
dem Anti-Atlas von Marokko
Neue Funde karbonischer Ammonoideen aus Marokko erlauben uns, 
die Evolution und paläogeographische Verbreitung dieser Formen 
intensiver zu studieren und zu rekonstruieren. Sie geben Aufschluss 
über die Blütezeit einer Organismengruppe, deren Hauptentfaltung 
sich unter anderem im heutigen Nordafrika vollzogen hat.

der überwältigenden Fülle der bisher aus 
Marokko bekannt gewordenen Fossilien 
noch neue Formen entdecken?

Die Antwort ist ja!
Der Schwerpunkt der Forschungsakti-
vitäten lag bisher beim Studium devoni-
scher Schichten,  das Karbon wurde bis-
lang stark vernachlässigt. Außerdem sind 
noch nicht alle Gegenden intensiv unter-
sucht worden; besonders die aus militä-
rischen Gründen unzugänglichen Gebie-
te enthalten „weiße Flecken”. Aber genau 
diese waren das Ziel unserer Expeditio-
nen: das  karbonische Sedimentgestein im 
Sperrgebiet nahe der Grenze zu Algerien. 
Hier ist ohne eine persönliche Genehmi-
gung der zuständigen Autoritäten, die nur 
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Ebbighausen, 
Christian Klug, 
Dieter Korn

Typische Landschaft sform im östlichen Anti-Atlas von Marokko, im Vordergrund eine Schichtstufe 
unterkarbonischer Kalksteine. Fotos, soweit nicht anders genannt: D. Korn.
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bei guter Begründung erteilt wird, kei-
ne Forschung möglich. Wir sind daher 
den marokkanischen Behörden und 
dem Militär, die unser Forschungs-
vorhaben großzügig unterstützt haben, 
besonders zu Dank verpfl ichtet.

Sechs verschiedene 
Faunenhorizonte
Unser im Herbst 2004 besuchtes 
Untersuchungsgebiet liegt etwa 
50 Kilometer südöstlich der Städ-
te Erfoud und Rissani, weit jen-
seits des touristisch mitt lerweile 
bestens erschlossenen Erg Cheb-
bi, der größten Düne im Anti-At-
las. Hier ist aus den horizontal ge-
lagerten Kreide-Sedimenten ein 
ungefähr 40 x 40 Kilometer großes 
Erosionsfenster herausgewittert, in wel-
chem vornehmlich karbonische Gestei-
ne aufgeschlossen sind. Es ist eine meh-
rere hundert Meter mächtige, weitgehend 
eintönige Tonstein-Abfolge mit gelegent-
lichen dünnen Sandstein- und Kalkstein-
Einschaltungen. Allein einige fossile Riff e 
sowie Mudmounds, das sind kegelförmige 
Auft ürmungen aus Kalkschlamm, sorgen 
für Abwechslung. 
Durch die intensive Untersuchung der 
zumeist sehr fossilarmen Schichten auf 
langen Fußmärschen gelang es aus sechs 
verschiedenen Faunen-Horizonten ein 
reich haltiges Fossilmaterial, hauptsächlich 
Ammonoideen, Gastropoden und Koral-
len, zu bergen. Damit kann nun eine er-
hebliche Kenntnislücke geschlossen wer-
den: Reiche Ammonoideen-Faunen aus 
dem jüngeren Abschnitt der Visé-Stufe 
(328 bis 322 Millionen Jahre) waren aus 
Nordafrika bisher nicht bekannt.
Im Unterkarbon kam es zum Zusammen-
stoß der beiden Superkontinente Laurussia 
(im Norden gelegen, bestehend aus Nord-
amerika, Nordeuropa und weiten Teilen 
von Russland) und Gondwana (der riesige 
Südkontinent, bestehend aus dem heuti-
gen Südamerika, Afrika, Indien, Australi-
en und Antarktika). Während dieser lang 
andauernden Kollisionsphase, welche das 
Variszische Gebirge schuf, gab es noch aus-
gedehnte Schelfmeere an den Rändern der 
Kontinente. Hier lebten unter anderem die 
Ammonoideen, denen das Hauptaugen-
merk unserer Untersuchung gilt.
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Unterkarbonische Ammonoideen, wie sie im Gelände 
vorgefunden wurden. 

Dombarites granofalcatus, coll. Klug 1998, aus Schichten der 
jüngsten Visé-Stufe. Durchm. 7 cm. Foto: W. Gerber.

zusammengestellt von Mitgliedern der Paläontologischen Gesellschaft
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Ammonoideen – Arten- und 
Formenreichtum
Im frühen Unterkarbon hatten relativ 
ähnliche Formen eine fast weltweite Ver-
breitung, zumindest in den tropischen 
Zonen. Mit zunehmender Annäherung 
der beiden Kontinente entstand mit dem 
Aufwölben der Varisziden eine Barrie-
re, die das große Schelfgebiet von Nord-
Gondwana von dem kleineren nord-
variszischen Schelf, zu welchem zum 
Beispiel auch das Rheinische Schieferge-
birge zu zählen ist, abtrennte. Die Kon-
sequenz war ein zunehmender Provinzi-
alismus der Ammonoideen-Faunen; in 
der späten Visé-Stufe gab es kaum noch 
Übereinstimmungen zwischen den Fau-
nen aus beiden Regionen. Die neu ent-
deckten Vergesellschaft ungen aus Ma-
rokko haben zwar dasselbe Alter wie 
bereits aus Mittel- und Nordeuropa be-

kannte Vorkommen, sind aber deutlich 
verschieden und ähneln eher den bereits 
aus dem Südural bekannten Faunen.
Das späte Unterkarbon war eine Zeit, 
in der die Ammonoideen eine Blüte-
zeit erlebten: Das gilt sowohl für die 
Diversität als auch für die morphologi-
sche Disparität, also für den Arten- und 
den Formenreichtum. Auch hier steu-
ern die Neufunde aus Marokko zum 
Zuwachs der Kenntnisse bei: Während 
sich in der Vergangenheit umfangreiche 
Forschungsprojekte mit den Ausster-
be-Ereignissen der Erdgeschichte be-
schäft igten, rücken heute die Paläobio-
geographie und die Untersuchung von 
adaptiven Radiationen stärker in den 
Vordergrund des Interesses. Diese Un-
tersuchungen werden im Museum für 
Naturkunde der Humboldt-Universität 
zu Berlin durchgeführt.

Unterkarbonische Mudmounds im Südöstlichen Anti-Atlas.

www.palaeontologische-gesellschaft.de
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